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unb eê Snberte ftdj roeber im 33treinê«3Jorftanbe
nodj im SJereinëleben unb «SBefen irgenb etroaê.

yiadj aUer SJorauëftdjt roürben ben fefeigen SJer«

bänben jc. feine ü'cetjrfoften erroadjfeu, ale bie=

fettigen, roeidje burd) bie Slbfenbuug iljrer Spräfibiat«

ÎRitgtieber jur Sßräfibial=3Jerfatnmlung eutftetjen.
Um bie aUgemeine SJereinigung ju einem „beutfdjen
Äriegeroerbanbe" nadj oorfteljenben ©uinbfäfeen ju
realifiren, roürbe balcigft ein SDelegirtentag aüer

jettigen SJcrbänbe bejro. SJereine nadj einem ber

©entralorte SDeutfdjlanbê (granffurt a. m.) non
mir auêjufdjreiben fein, beffen Sttjetinerjmer bie

unbefdjräntte SJoUmadjt ibrer SJertretenen jum Slb»

fdjlufe beê SJerbanbeê nadj ben bort ju treffenben
SJereinbaruugen mitjubringen tjatten, fo bafj biefer

lefetere enblidj jur Sttjatfadje roürbe unb (ofort
Sr. ÏRajeftât bem Äaifer gemelbet roerben fönnte.
SDen oerebrlidjen SJerein bitte idj ergebenft baê 3Jor=

ftefjenbe in famerabfdjaftlidje ©rroägung ju jietjen
unb mid) biê jum 15. September b. 3> in Äennt«

nifi ju fefeen, ob bie 3ufünunung erfolgt ift. SBei

meiner Slnroefentjeit in SBerlin tjabe id) in ben Stagen

oom 20. biê 25. 3uli b. % bie SJorftänbe unb

einige ber einflufereidjften Cerreti Äameraben bei

„beutfdjen Äriegerbunbee" unb ber allgenuinen
beutfdjenÄrieger«Äamerabfdjaft münblidj mitObigem
befannt gemadjt unb nadj erfolgtem 5Jîeiuungês

Suiëtaufd) bie .gufidjenmg ooüigeu ©tnoerftänb«

niffeê ertjalten. ©eroife ocrfenne idj nic-gt, bafj trofe

ber 33elaffung ber gröfjtengieUjeit bie neue Organi«
fation Ijier unb ba Opfer bebingt, SDiefelben roer«

ben aber nur oerfdjroinbenb flein fein, unb gebe

idj mid) ber Ueberjeugung fjin, bafj ber ©eroinn

ber aUgemeinen SJereinigung uub beê faiferlidjen
Sßroteftorate febee Sßebenfen überroiegt. !$$, bin

aufjer Stanbe febem einjelnen Ortëoereine bieë

Sdjreiben jujufenbeu, fonbern mufj mid) barauf be«

fdjrânîen, ei für bie £>auptoereine unb SJerbänbe

ju ttjun, mit ber Sßitte 3t)rerfeitS bie beifolgenben

©remplare in Sfjren Äretfen, ©auen ober S3ejh*fen

oerttjeilen, foroie burdj ^fjxe SfJreffe bai Sdjreiben

jur roeiteften SJerbreitung bringen ju rooUen. SDer

©eneral ber Infanterie j. SD. oon ©lümer." — ©ê

unterliegt rooljl feinem ^roeifel, bafj tjtermtt ber

geeignete SBeg gefunben ift, um baê lang erfeljnte
j$iel enblidj ju erreidjen. SDieÄriegeroereiue=©adje,

roeidje biêljer burdj eine Spaltung in meljrere SJerbänbe

nnb anbere Umftänbe fetjr gerjemmt roar, roirb

einen neuen, oieHeidjt über ©rroarten großartigen
Sluffdjrouug nefjmen, roenn bie SJereine beê ganjen
9ieidjeä ju einem alle umfaffenben SJerbänbe unter
bem protectorat Äaifer SBiltjelmê oereint fein
roerben.

SJiûftoro'ê Stob ift in SDeutfdjlanb feineëroegê un=

bemerft geblieben, roer ben eminenten beutfdjen mi*
litärfdjriftfteUer auê feinen SBerfen fannie, unb

bie gatjl ber Äenner ift grofj, bebauert baë £nn«

fdjeiben biefeê tjodjinteUigenten SDïanneë, roenn fdjon

fidj berfelbe frütjjeitig oon ber SJertretung fpejififd)
yreufeifdjer 3"tereffen getrennt Ijatte. Sy.

%in SSfiitititrßefonpif ober eine SUHlU-är*

ftnifttiiftaft.

(Sdjlufj.)
SBir muffen oerlangen, bafj ber Unterfebieb jrot*«

fdjen ©efängnife unb ^udjttjau§ ftreng aufredjt er*
balten roerbe. — SDiefeê ift beim Militär fefjr notr)=

roenbig, ba in biefem SJergefjen befiraft roerben, unb
ftreng beftraft roerben muffen, toeldje im bürgerlidjen
Seben gar feine SJergefjen ftnb.

SDer Unterfdjieb jroifdjen ©efängnife: unb &nü)U
rjausftrafe oerfdjroinbet beinalje ganj, roenn erftere
in einem 3udjtfjaue abgebûfet roerben mufe.

3ur3eit ale bie Äantone bie militärifdjen ©trafen
ooüjogen, fonnte, rote oben angebeutet, ber Unter«

fdjieb leidjter burdj bie SBafjl ber Sofalität, in roel«

djer ein ju ©efängnife SJcrurttjeilter untergebracht
rourbe, aufredjt ertjalten roerben. SDiefer Unter*
fdjieb foUte audj bei ben burdj bie neue SDcilitär»

organifation gefdjaffenen SJerfjältniffen, meljr als
biê fefet gefdjiefjt, gemadjt roerben.

SBir muffen batjer bem SBunfdj Sluëbrucf geben,

bafe bie ©ibgenoffenfajaft 33ebadjt netjtnen mödjte

fidj eine ©trafanftalt für bie Seute, roeidje oon
Äriegsgeridjten ju „Hudjtrjauê oerurtljeilt roerben,

ju oerfdjaffen ; ebenfo foüte fie SJotfetjrungen treffen,
bafe SDiefenigen, roeidje mit ©efängnifeftrafe belegt
roerben, in geeigneter SBeife anberroärte unterge«
bradjt roerben fonnten.

SDer Äoftenpunft roirb rooljl aie unûberfteiglidjeê
ftitibeinife gegen Stusfütjrung biefeê ©ebanfenê gel=

tenb gemadjt roerben.

SDod) roir fagen, ein ©taat, ber auf feine ©in=

ridjtungen fo ftolj ift, mufe bie Opfer ju bringen
roiffen, roeidje nottjroenbig finb einem fdjreienben
Uebelftanb abjutjelfen.

SDodj biefe Opfer finb uidjt fo unerfdjroingtidj
aie fie fidj barfteUen mögen. SDie ©ibgenoffenfdjaft
roirb fidj geroife nidjt finanjieU ruiniren, roenn fie
eine ©trafanftalt bauen läfet.

Soïïte man aber roirfliaj glauben, bafe ble ©r=

bauung einer großartigen ©trafanftalt, roie fie

beutjutage febenfaUê belieben roürbe, bie finanjieüen
Gräfte ber ©ibgenoffenfdjaft überfteige, fo fònnte
man bodj mit oertjättnifemäfeig geringen Äoften in
itgenb einem Sttjeile ber ©djroeij irgenb ein altee

©djlofe, Älofter u. bgl. erroerben. SDer Äanton
Slargau fjat f. 3- äfjnlid) geljanbelt, ale er baê

©djlofe Slarburg taufte unb lange ale ©trafanftalt
benüfete.

33einalje aUe SBodjen lefen roir in ben Leitungen,
bafe irgenb ein ©olbat (in ben' meiften gäüen
roegen Äamerabfdjaftebiebftafjl) ju einer fürjern
ober langem gudjtfjauëftrafe oerurtfjeitt roorben fei.

SDie gurdjt, bafe, roenn bie ©ibgenoffenfdjaft auf
irgenb eine SBeife eine 'DJcilitärftrafanftalt erroirbt,
biefe leer ftetjen roürbe, ift baljer unbegrünbet.

SBenn aber bie ©ibgenoffenfdjaft fdjon für ben

eigenen 33ebarf eine ©trafanftalt braudjt, fo foU
fie audj SSebadjt neljmen, fidj eine foldje ju
oerfdjaffen.

293

und cs änderte sich weder im Vcreins-Vorstcmde
noch im Vereinsleben und -Wesen irgend etwas.
Nach aller Voraussicht würden den jetzigen
Verbänden :c, keine Mehrkosten erwachsen, als
diejenigen, welche durch die Absenkung ihrer Präsidial-
Mitglieder zur Präsidial-Versammlung entstehen.

Um die allgemeine Vereinigung zu einem „deutschen

Kriegerverbande" nach vorstehenden Giundsötzen zu

realisircn, würde baldigst ein Delegirtentag aller
zeitigen Verbände bezw. Vereine nach einem der

Centralorte Deutschlands (Frankfurt a. M.) von
wir auszuschreiben scin, dessen Theilnehmer die

unbeschränkte Vollmacht ihrer Vertretenen zum
Abschluß des Verbandes nach den dort zu treffenden

Vereinbarungen mitzubringen hätten, so daß dieser

letzlere endlich zur Thatsache würde und sofort
Sr. Majestät dem Kaiser gemeldet werden könnte.

Den verehrlichen Verein bitte ich ergebenst das

Vorstehende in kameradschaftliche Erwägung zu ziehen

und mich bis znm 15. September d. I. in Kenntniß

zu setzen, ob die Zustimmung erfolgt ist. Bei
meiner Anwesenheit in Berlin habe ich in den Tagen
vom 20. bis 25. Juli d. I. die Vorstände und

einige der einflußreichsten Herren Kameraden des

„dentschen Kriegerbundes" und der allgemeinen
deutschenKrieger-Kameradschaft mündlich mitObigem
bekannt gemacht und nach erfolgtem Meinungs-
Austausch die Zusicherung völligen Einverständnisses

erhalten. Gewiß mrkenne ich nicht, daß trotz
der Belassung der größten Fi eiheit die neue Organisation

hier und da Opfer bedingt. Dieselben werden

aber nur verschwindend klein sein, und gebe

ich mich der Ueberzeugung hin, daß der Gewinn
der allgemeinen Vereinigung und des kaiserlichen

Protektorats jedes Bedenken überwiegt. Ich bin

außer Stande jedcm einzelnen Ortsvereine dies

Schreiben zuzusenden, sondcrn muß mich darauf
beschränken, eö für die Hauptoereine und Verbände

zu thun, mit der Bitte Ihrerseits die beifolgenden

Exemplare in Ihren Kreisen, Gauen oder Bezirken

vertheilen, sowie dnrch Ihre Presse das Schreiben

znr weitesten Verbreitung bringen zu wollen. Der
General der Infanterie z. D. von Glümer." — Es

unterliegt wohl keinem Zweifel, daß hiermit der

geeignete Weg gefunden ist, um das lang ersehnte

Ziel endlich zu erreichen. Die Kriezervereins-Sache,
welche bisher durch eine Spaltung in mehrere Verbände

nnd andere Umstände sehr gehemmt war. wird
einen neuen, vielleicht über Erwarten großartigen
Aufschwung nehmen, wenn die Vereine des ganzen

Reiches zu einem alle nmfasfenden Verbände unter
dem Protektorat Kaiser Wilhelms vereint sein

werden.

Nüstom's Tod ist in Deutschland keineswegs
unbemerkt geblieben, wer den eminenten dentschen

Militärschriftsteller aus feinen Werken kannte, und

die Zahl der Kenner ist groß, bedauert das

Hinscheiden dieses hochintelligenten Mannes, wenn schon

sich derselbe frühzeitig von der Vertretung spezifisch

preußischer Interessen getrennt hatte. S?.

Ein Militärgefängniß oder eine Militör-
ftrafansto.lt.

(Schluß.)

Wir müssen verlangen, daß der Unterschied
zwischen Gefängniß und Zuchthaus streng aufrecht
erkalten werde. — Dieses ist beim Militär sehr
nothwendig, da in diesem Vergehen bestraft werden, und
streng bestrait werden müssen, welche im bürgerlichen
Leben gar keine Vergehen sind.

Der Unterschied zwischen Gefängniß- und
Zuchthausstrafe verschwindet beinahe ganz, wenn erstere

in einem Zuchthaus abgebüßt werden muß.

Zur Zeit als die Kantone oie militärischen Strafen
vollzogen, konnte, wie oben angedeutet, der Unterschied

leichter durch die Wahl der Lokalität, in welcher

ein zu Gefängniß Verurtheilter untergebracht
wurde, aufrecht erhalten werden. Dieser Unterschied

sollte auch bei den durch die neue
Militärorganisation geschaffenen Verhältnissen, mehr als
bis jetzt geschieht, gemacht werden.

Wir müssen daher dem Wunsch Ausdruck geben,

daß die Eidgenossenschaft Bedacht nehmen möchte

sich eine Strafanstalt für die Leute, welche von
Kriegsgerichten zu Zuchthaus verurtheilt werden,

zu verschaffen; ebenso sollte sie Vorkehrungen treffen,
daß Diejenigen, welche mit Gefängnißstrafe belegt
werden, in geeigneter Weise anderwärts untergebracht

werden könnten.

Der Kostenpunkt wird wohl als unübersteigliches

Hinderniß gegen Ausführung dieses Gedankens
geltend gemacht werden.

Doch wir sagen, ein Staat, der auf seine

Einrichtungen so stolz ist, muß die Opfer zu bringen
wissen, welche nothwendig find einem schreienden

Uebelstand abzuhelfen.
Doch diese Opfer stnd nicht so unerschwinglich

als sie sich darstellen mögen. Die Eidgenossenschaft
wird sich gewiß nicht finanziell ruiniren, wenn sie

eine Strafanstalt bauen läßt.
Sollte man aber wirklich glanben, daß die

Erbauung einer großartigen Strafanstalt, wie sie

heutzutage jedenfalls belieben würde, die finanziellen
Kräfte der Eidgenossenschaft übersteige, so könnte

man doch mit verhältnißmäßig geringen Kosten in
irgend einem Theile der Schweiz irgend ein altes
Schloß, Kloster u. dgl. erwerben. Der Kanton
Aargau hat s. Z. ähnlich gehandelt, als er das

Schloß Aarburg kaufte und lange als Strafansialt
benützte.

Beinahe alle Wochen lesen wir in den Zeitungen,
daß irgend ein Soldat (in den' meisten Fällen
wegen Kameradschaftsdiebstahl) zu einer kürzern
oder längern Zuchthausstrafe verurtheilt morden fei.

Die Furcht, daß, wenn die Eidgenossenschaft auf
irgend eine Weise eine Militärstrafanstalt erwirbt,
diese leer stehen würde, ist daher unbegründet.

Wenn aber die Eidgenossenschast schon für den

eigenen Bedarf eine Strafanstalt braucht, so soll
sie auch Bedacht nehmen, sich eine solche zu
verschaffen.
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©â tft nidjt ju bejœeifeln, bafe bie -aRilitâroer«

rcaltung bie Sftotfjroenbigfeit einer foldjen lângft er«

fannt unb nur ber Äoftenpunft fie abgefdjrecft tjat,

ben ©ebanfen roeiter ju »erfolgen. SDod) fo trif«
tig bie ©rünbe audj fein mögen, une fdjeinen fie

nidjt geroidjtig genug, auf baê SÇrofect ju oer«

jidjten.
SBie früljer bie Äantone, foü fefet bie ©îbge=

noffenfdjaft fur SJerroafjrung ber Sträflinge, beren

Unterhalt ifjr jufäUt, forgen fönnen. Sie foü nidjt
roie geroiffe fleine Äantone auf baë gefäüige ©nt«

gegenfommen ber gröfeern angetoiefen fein.*)
©ê ift audj eine grage, ob ftdj bei einer befon»

bem ©trafanftalt für ben gisftiê nidjt befonbere

SJortfjeile ergeben roürben.

©ê roäre erft nod) ju unterfudjen, ob eê bie

©ibgenoffenfdjaft mefjr foften roürbe, roenn fie für
Unterbringung ber Sträflinge in einer eigenen Sin*

ftalt forgt, aie roenn fie biefelben in ben Straf«
anftalten ber Äantone oerpffegen läfet.

SDie Äantone tfjun beïanntlid) nictjtê umfonft.
SDie ©ibgenoffenfdjaft mufe für jeben Sträfling ein

reidjlidj bemeffeneS Äoftgelb jarjlen. SDodj ba, too

bie Äantone ifjre SRedjnung finben, foUte audj bie

©ibgenoffenfdjaft nidjt ju furj fommen.
Ueberbieê roaê bie Äantone früljer boben tbun

fönnen, unb fefet nod) tfjun, baë mufe auä) bie ©ib«

genoffenfdjaft oermögen.

SoUte man aber in golge ber ftnanjieüen 9Jer=

fjâïtniffe unb brtngenberer Slnforberungen, roeidje

an bie ©ibgenoffenfdjaft tjerantreten, glauben, bafe

für ben Slugenblicf roeber ber 33au einer befonbern

©trafanftalt, nodj ©rroerbung eineê paffenben ®e«

bâubeê möglidj fei, unb um eine momentane gröfeere

Sluêlage ju erfparen, fidj aud) fernerbin bamit bes

gnügen rooüen, bie jur .Sudjtfjauêftrafe SJerurtljeiU
ten, roie biêljer ut ben fantonalen $ud)tfjäufem
unterjubringen, fo glauben roir bodj, eê fcüte ernft«

ltd) 23ebadjt barauf genommen roerben, roenigftenê
bie Seute, roeidje ju ©efängnife oemrtfjeilt roürben,

an einem paffenbem Ort, ale in fantonalen ,3ud)t=

fjäufem unterjubringen.
SDiefeê roäre leidjt unb fönnte beinatje otjne Äoften

beroirft roerben. SBarunt foüte man bie ©efängnife«

ftrafe nidjt in eine ftrenge ^ntemirung. j. S3, auf
Sujienfteig oerroanbeln fönnen?

©etinge baulidje SJorfetjrungen roürben genügen,

tjier einen geeigneten ©trafaufentfjalt ju fdjaffen.
©in geringeë Sßerfonal rourbe auêreidjen, bie Sluffidjt

unb SBeroadjung ju fütjren.

©elbftoerftânbltd) mufete ein befonbereê, ftreng

ju fjonbljabenbeê SReglement bie ©injelnljeiten fefts

fefeen. SDodj auf biefeê einjugetjen, fo roeit finb
roir leiber noci) nidjt. ©ë genügt une für fjeute,
bie ©adje in Sfnregung ju bringen, unb ju jeigen,
rote leidjt eë roäre, einem argen SDÎangel oljne grofee

*) äBefannttld) roatcn »lete tfeine Äantone oft genötbigt S3et«

träge roegen îtufnatjme tfjret Sträflinge in ftembe ©ttafanflalten
abjufdjtiefjen. ©iefe« au« bem ©runbe, roeit fie eigene Sudjt«

Ijäufer ju erbauen nidjt »etmocfjtcn.

Sluêgaben, bie man fefet ju oermeiben fid) beftrebt,

abjufjelfen.
^mmerljin roünfdjen roir, bafe ber ©ebanfe, eine

befonbere eibgenöjfifdje ©trafanftalt ju fdjaffen,
nidjt ganj auë ben Slugen gelaffen unb fobalb bie

Umftänbe eê ertauben, oerroirflidjt roerbe.

2>te 2ürfeu unb ifjre §rcunbc unb bie Urfadjen
ber ferbifdj bulgarifdjen ©rfjebung. Slüen

Sturfopfjiten geroibmet oon ©piribon ©opeeoie.

3m ©elbftoertag unb burdj aüe 33udjljanb=

lungen. SBien, 1878. gr. 8°. ©. 108.
SJreië 1 gr. 75 6të.

SDer §err SJerfaffer ift ber Slnfidjt, bafe nur SDie»

fenigen für bie Stürfen fdjroärmen, roeidje fte nidjt
fennen. ©r giebt fidj ÜRüfje biefelben in ibrer
roaljren ©eftalt unb nidjt roie fie eine gefaufte
Sßreffe fdjilbert, barjufteUen. gür feine Sluefprüdje
füfjrt er oiele glaubroürbige ©eroâbrëmâuner an.
SBenn and) nur ein geringer Stbeil oon bem roaê er

beridjtet roafjr ift, fo ift eë eine ©djmadj für ©uropa,
bafe eê biefe Unmenfdjen nidjt fdjon lângft auê

©uropa oerfagt, ober nodj beffer oom ©rbboben

oertilgt bat. — SBegen ber 23er)auptung, bafe audj
in biefem Äriege bie „9Ì eu e gr eie Sßref f e"

fidj roieber u. jro. biefeê JUM an bie Stürfei oer*
lauft fjabe, unb bafe biefeê ber ©runb fei, roefefjalb

fie für biefen 93arbarenfiaat spartet ergriffen unb

feine $ntereffen oertreten bobe, barüber roirb §err
©opeeoie rooljl feinen Sßrefeprojefe befommen.

©cftfjttfjtc bte 1. 93atitfd)cu 8etü«$rapnersSRccjf*s
tntntS 9lr. 20 unb beffen ©tammregiment beê

SBabifdjen SDragoner« SRegimentë oon grerjftebt
oon 1803 biê jur ©egenroart. SJon gerbinanb
SRau, Spremier Sieutenant unb SKegimeutê«

Slbfutant im SRegiment. mit Ueberfidjtêfarten,
©fijjen unb sp'lânen. SBerlin, 1878. ©rnft
Siegfrieb 3Rittter & ©otjn. gr. 8°. ©. 270.
Sßreie 7 gr. 50 ©tè.

©ie ©efdjidjte beê SRegimentS ift radj an fdjönen

SRettettljaten. 3m Saljr 1803 erridjtet, fjat baë=

felbe in aüen gelbjügen, an roeldjen babifdje Strup»

pen Stbeil nafjmen, SJerroenbung gefunben. SDer

erfte gelbjug, an roeldjem baê SReglment Stljeil naljm,
roar ber oon 1806/7 gegen Sßreufeen unb SRufelanb.

SDann fommt ber oon 1809, roo eê, abgefeljen oou
oielen fleinern ©efedjten, bei ©cfmûbl, Slêperu unb

SBagram gegen bie Oefterreidjer fämpfte. — 1813

finben roir baë SRegiment bei Sûfeen, roo eê ein

preufeifdjeê ®arbe«güfilier«33ataiüon fprengt, unb
ber ÏÏJÎarfdjau SRerj, roeldjer bie Slttafe mitmadjt,
an feiner ©pifee oerrounbet roirb unb ein Vßferb

unter bem Seib oerliert; fpäter fämpfte baê SRegU

ment bei SBaufeen, an ber Äafebadj unb bei Seip»

jig. y-cad) lefeterer ©djladjt gab ber Äaifer bem

SRegiment mit ber fdjmeidjelljüften Sßerfidjerung,
bafe bem SRegiment bie Sldjtung ber ganjen fran«

jöfifdjen Slrmee folge, bie ©rlaubnife nadj 33aben

jurücfjufefjren. SJon 6401Rann unb 660 spferben
latte baê SRegiment 14 Offijiere, 256 uRann unb
330 spferbe oerloren. Slufeerbem roaren 100 9Rann
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Es ist nicht zu bezweifeln, daß die Militärverwaltung

die Nothwendigkeit einer solchen längst
erkannt nnd nur der Kostenpunkt sie abgeschreckt hat,

dcn Gedanken weiter zu verfolgen. Doch so triftig

die Gründe auch sein mögen, uns scheinen sie

nicht gewichtig genug, auf das Project zu
verzichten.

Wie früher die Kantone, soll jetzt die

Eidgenossenschaft für Verwahrung der Sträflinge, deren

Unterhalt ihr zufällt, sorgen können. Sie soll nicht

wie gewisse kleine Kantone auf das gefällige
Entgegenkommen der größern angewiesen sein.*)

Es ist auch eine Frage, ob sich bei einer besondern

Strafanstalt für den Fiskus nicht besondere

Vortheile ergeben würden.

Es wäre erst noch zu untersuchen, ob es die

Eidgenossenschaft mehr kosten würde, wenn sie für
Unterbringung der Sträflinge in einer eigenen
Anstalt sorgt, als menn ste dieselben in den

Strafanstalten der Kantone verpflegen läßt.
Die Kantone thun bekanntlich nichts nmsonst.

Die Eidgenossenschaft muß für jeden Sträfling ein

reichlich bemessenes Kostgeld zahlen. Doch da, wo
die Kantone ihre Rechnung finden, sollte auch die

Eidgenossenschaft nicht zu kurz kommen.

Ueberdies was die Kantone früher haben thun
können, und jetzt noch thun, das muß auch die

Eidgenossenschaft vermögen.

Sollte man aber in Folge der finanziellen
Verhältnisse und dringenderer Anforderungen, welche

an die Eidgenossenschaft herantreten, glauben, daß

für den Augenblick weder der Bau einer besondern

Strafanstalt, noch Erwerbung eines passenden

Gebäudes möglich sei, und um eine momentane größere

Auslage zu ersparen, stch auch fernerhin damit
begnügen wollen, die zur Zuchthausstrafe Verurtheilten,

wie bisher in den kantonalen Zuchthäusern

unterzubringen, so glauben wir doch, es svllte ernstlich

Bedacht darauf genommen werden, wenigstens
die Leute, welche zu Gefängniß verurtheilt wurden,
an einem pasfendern Ort, als in kantonalen
Zuchthäusern unterzubringen.

Dieses wäre leicht und könnte beinahe ohne Kosten
bewirkt werden. Warum sollte man die Gefängnißstrafe

nicht in eine strenge Jnternirung. z. B. auf
Luziensteig verwandeln können?

Geringe bauliche Vorkehrungen würden genügen,

hier einen geeigneten Strafaufenthalt zu schaffen.

Ein geringes Personal würde ausreichen, die Aufsicht

und Bewachung zu führen.

Selbstverständlich müßte ein besonderes, streng

zu handhabendes Reglement die Einzelnheiten
festsetzen. Doch auf dieses einzugehen, so weit sind

wir leider noch nicht. Es genügt uns für heute,
die Sache in Anregung zu bringen, und zu zeigen,
wie leicht es wäre, einem argen Maugel ohne große

5) Bekanntlich waren viele kleine Kantone oft genöthigt
Verträge wegen Aufnahme threr Sträflinge tn fremde Strafanstalten

abzuschließen. Dieses aus dem Grunde, weil sie eigene

Zuchthäuser zu erbauen nicht vermochten.

Ausgaben, die man jetzt zu vermeiden sich bestrebt,

abzuhelfen.

Immerhin wünschen wir, daß der Gedanke, eine

besondere eidgenössische Strafanstalt zu schaffen,

nicht ganz aus den Augen gelassen und sobald die

Umstände es erlauben, verwirklicht werde.

Die Türken und ihre Freunde und die Ursachen

der serbisch - bulgarischen Erhebung. Allen
Tnrkophilen gewidmet von Spiridon Gopcevic.

Im Selbstverlag und durch alle Buchhandlungen.

Wien. 1878. gr. 8°. S. 108.

Preis 1 Fr. 75 Cts.
Der Herr Verfasser ist der Ansicht, daß nur

Diejenigen für die Türken schwärmen, welche ste nicht
kennen. Er giebt stch Mühe dieselben in ihrer
wahren Gestalt und nicht wie sie eine gekaufte

Presse schildert, darzustellen. Für seine Aussprüche

führt er viele glaubwürdige Gewährsmänner an.
Wenn auch nur ein geringer Theil von dem was er

berichtet wahr ist, so ist es eine Schmach für Europa,
daß es diese Unmenschen nicht schon längst aus

Europa verjagt, oder noch besser vom Erdboden

vertilgt hat. — Wegen der Behauptung, daß anch

in diesem Kriege die „Neue Freie Presse"
stch wieder u. zm. dieses Mal an die Türkei
verkauft habe, und daß dieses der Grund sei, weßhalb
ste für diefen Barbarenftaat Partei ergriffen und

seine Interessen vertreten habe, darüber wird Herr
Gopcevic wohl keinen Preßprozeß bekommen.

Geschichte des 1. Badifchen Leib-Dragoner-Regi-
ments Nr. 20 und dessen Stammregiment des

Badischen Dragoner-Regiments von Frellstedt

von 1803 bis zur Gegenwart. Von Ferdinand
Nau, Premier-Lieutenant und Negimcuts-
Adjutant im Regiment. Mit Übersichtskarten,
Skizzen und Plänen. Berlin, 1878. Ernst
Siegfried Mittler & Sohn. gr. 8°. S. 270.

Preis 7 Fr. 50 Cts.
Die Geschichte des Regiments ist reich an schönen

Reiterthaten. Im Jahr 1803 errichtet, hat
dasselbe in allen Feldzügen, an welchen badische Truppen

Theil nahmen, Verwendung gefunden. Der
erste Feldzug, an welchem das Regiment Theil nahm,

mar der von 1806/7 gcgen Preußen und Nußland.
Dann kommt der von 1809, wo es, abgesehen von
vielen kleinern Gefechten, bei Eckmübl, Aspern und

Wagram gegen die Oesterreicher kämpfte. — 1813

sinden mir das Regiment bei Lützen, wo es ein

preußisches Garde-Füsilier-Bataillon sprengt, und
der Marschall Ney, welcher die Attake mitmacht,
an seiner Spitze verwundet wird und cin Pferd
unter dem Leib verliert; später kämpfte das Regiment

bei Bautzen, an der Katzbach und bei Leipzig.

Nach letzterer Schlacht gab der Kaiser dem

Regiment mit der schmeichelhaften Versicherung,
daß dem Regiment die Achtung der ganzen
französtschen Armee folge, die Erlaubniß nach Baden

zurückzukehren. Von 640 Mann und 660 Pferden
hatte das Regiment 14 Offiziere, 256 Mann und
330 Pferde verloren. Außerdem waren 100 Mann
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